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Böden im Überblick
Gert Adler, Jürgen Behrens, Wolf Eckelmann, Reinhard Hartwich und Andreas Richter

Als Boden wird die an der Erdoberflä-
che entstandene Verwitterungsschicht
aus mineralischen und organischen
Substanzen bezeichnet. Boden stellt ne-
ben Luft und Wasser die wichtigste Le-
bensgrundlage für Menschen, Tiere und
Pflanzen dar. Er ist ein belebter Natur-
körper, der in unterschiedlichen Antei-
len mineralische und organische Be-
standteile, Luft und Wasser enthält.
Seine Bedeutung für Landschaft, Land-
und Forstwirtschaft sowie für die Um-
welt und als Lebensgrundlage für die
Menschen wird nur allzu oft vergessen
oder zu gering bewertet, so dass zuneh-
mend Bemühungen um den Boden-
schutz notwendig werden.

Bodenschutz und Bodenkarten
Grundlagen der Bodenschutzpolitik in
Deutschland sind das anerkannte Leit-
bild nachhaltig zukunftsverträglicher
Entwicklung (sustainable development)
sowie hiervon abgeleitete Umweltquali-
täts- und -handlungsziele. Aufgabe des
Bodenschutzes ist es, dafür Sorge zu tra-
gen, dass bei der Nutzung der Böden
durch den Menschen die Funktionen
der Böden als Lebens- und Wirtschafts-
raum, als Regelsystem für Stoffkreisläu-
fe, als Grundlage land- und forstwirt-
schaftlicher Produktion sowie die Funk-
tion als landschaftsgeschichtliches Ar-
chiv bewahrt werden.

Entscheidend für die praktische Um-
setzung des vorsorgenden Bodenschutzes
ist die Einhaltung der Bodenschutzziele.
Sie sind Grundlage für die Bewertung
durchgeführter Bodenschutzmaßnah-
men und die hierauf begründeten Wei-
terentwicklung des Bodenschutzes im
Rahmen konkreter Umwelthandlungs-
ziele.

Diese Anforderungen an den Boden-
schutz sind es, die Bodenkarten in den
verschiedensten Maßstäben unerlässlich
machen. Gleichgültig, ob z.B. Fragen
der Bodenerosion, der Bodenversaue-
rung oder der Flächeninanspruchnahme
durch Siedlungs- und Verkehrsflächen
zu beurteilen sind, können umfassende
Antworten darauf erst in Verbindung
mit einschlägiger Bodeninformation ge-
geben werden. Voraussetzung für die
Festlegung von Handlungszielen und
die praktische Umsetzung der Boden-
schutzvorsorge sind daher ausreichende
Daten- und Informationsgrundlagen wie
z.B. Bodenkarten – ein Grund mehr,
sich mit diesem Thema für zu befassen.

Entstehung der Böden
Die vielfältige Ausprägung der Böden
ist das Resultat eines komplexen und
über die Zeit wechselnden Zusammen-
spiels bodenbildender Faktoren. Zu ih-
nen gehören insbesondere das Aus-
gangsmaterial der Bodenbildung, das

Relief, die Grundwasserverhältnisse, das
Klima, Flora und Fauna sowie der Ein-
fluss durch die Tätigkeit des Menschen.

Im senkrechten Bodenanschnitt, dem
Bodenprofil, sind neben der geologisch
bedingten � Substratschichtung � Bo-
denhorizonte erkennbar, die als Folge
der Boden bildenden Prozesse entstan-
den sind. In Abhängigkeit vom Ent-
wicklungszustand und der damit verbun-
denen Schichten- und Horizontabfolge
kann der Boden in ein genetisches Klas-
sifikationssystem eingeordnet und durch
Angabe des Bodensubstrats und des Bo-
dentyps benannt werden. Je nach Art
des geologischen Ausgangsmaterials
und des Zusammenwirkens der Boden
bildenden Faktoren in der Fläche kön-
nen die Bodeneigenschaften über weite
Bereiche homogen ausgebildet sein oder
auf engem Raum wechseln.

Aufbau der Karte und ihrer
Legende
Bodenkarten sind das graphische Ab-
bild der in einem Gebiet vorkommen-
den Böden. Dabei müssen aus Gründen
gewünschter Zusammenhangsdarstel-
lung Maßstäbe gewählt werden, die eine
Zusammenfassung der Vielfalt der Bö-
den zu Bodengesellschaften erfordern.
Wesentliche Kriterien für die Art der
Zusammenfassung sind dabei Ähnlich-
keit oder Kontrast und die Häufigkeit
des Bodenwechsels in der Fläche. Durch
die Bestimmung flächenhaft bedeuten-
der Böden, so genannter Leitböden, und
die Ableitung der physikalischen und
chemischen Eigenschaften der zugehöri-
gen Bodenprofile erfolgt die Kennzeich-
nung der jeweiligen Bodeneinheit.
Wichtigste physikalische Eigenschaft
zur Ermittlung der Leitböden ist die Bo-
denart, die das Größengemisch aller mi-
neralischen Bestandteile im Boden
kennzeichnet.

In der Karte, die die Böden in
Deutschland zeigt �, bildet jede Legen-
deneinheit aus den oben dargelegten
Gründen eine Bodengesellschaft, deren
Böden über dominierende Faktoren der
Bodenbildung miteinander verwandt
oder verbunden sind. Diese Bodenge-
sellschaften werden durch die Angabe
eines oder mehrerer Leitbodentypen
und des geologischen Ausgangsmateri-
als der Bodenbildung beschrieben. Die
Zwischenüberschriften (z.B. Böden der
Lössgebiete) gliedern die Kartenlegende
nach größeren zusammenhängenden
Gebieten der Bodenverbreitung, die
sich im Wesentlichen an den in
Deutschland ausgewiesenen Bodenregi-
onen orientieren.

Bodenregionen stellen in der Syste-
matik der � pedoregionalen Gliederung
die oberste Ebene der Bodenkartierung
in Deutschland dar (AG BODEN 1994;

HARTWICH u.a. 1995a). Sie unterschei-
den sich insbesondere hinsichtlich der
bodengeographischen Ordnungsfakto-
ren � Orographie und � Lithogenese
und weisen eine jeweils charakteristi-
sche Vergesellschaftung von Böden auf.

Die Legendeneinheiten werden in der
Karte durch Farben gekennzeichnet und
zusätzlich mit einer Nummer versehen.
Die Farbauswahl erfolgte in enger An-
lehnung an die Bodenkundliche Kar-
tieranleitung (AG BODEN 1994), in der
die grundlegenden Flächenfarben für
die Bodentypen im Bundesgebiet festge-
legt sind. Innerhalb dieser Grundfarben
werden zur weiteren Unterscheidung
Farbtonvariationen nach Reliefenergie
und bodenkundlicher Feuchtestufe vor-
genommen.

Charakteristische Bodenprofile
Für die Veranschaulichung repräsentati-
ver Böden in Deutschland ist ausge-
wählten Legendeneinheiten der Boden-
karte ein charakteristisches Bodenprofil
zugewiesen worden �. Die Auswahl der
Profilaufnahmen erfolgte vor dem Hin-
tergrund ihrer regionalen �����
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Datengrundlagen

Grundlage der Karte Böden � ist die
Bodenübersichtskarte der Bundesrepub-
lik Deutschland im Maßstab 1:1.000.000,
zu deren Datenbestand eine ausführliche
Charakterisierung jeder der 72 Legen-
deneinheiten sowie die Profilbeschrei-
bung eines ausgewählten Leitbodens je
Legendeneinheit gehören (HARTWICH u.a.
1995a). Daraus wurde durch Aggregie-
rung und Generalisierung die vorliegen-
de Karte im Maßstab 1:2.750.000 abge-
leitet. Bei der Zusammenfassung auf 43
Legendeneinheiten und der anschließen-
den kartographischen Vereinfachung
mussten die darstellbaren Mindestflä-
chengrößen und Regelmechanismen der
Verbreitung der Böden beachtet werden.
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Nationalatlas Bundesrepublik Deutschland – Relief, Boden und Wasser

Profilfoto die Leitbodentypen und geo-
logischen Ausgangsmaterialien der je-
weiligen Legendeneinheit sowie die bo-
denkundliche Beschreibung der bei-
spielhaft abgebildeten Bodenprofile
wiedergegeben. Mit den Hinweisen zum
Auftreten der Legendeneinheit in den
Bodenregionen wird die Verbindung zur
Übersichtskarte „Bodenregionen“ �
hergestellt.

Böden und ihre regionale
Verbreitung
Unter dem Einfluss der Klimaverhält-
nisse in West- und Mitteleuropa wird
Bodenbildung durch die Prozesse von
Entkalkung und Versauerung, Ton- und
� Humusbildung bestimmt. Diese Pro-
zesse führen bei ungehinderter Versicke-
rung je nach geologischem Ausgangs-
material der Bodenbildung zu � Braun-
erden, � Parabraunerden und � Podso-
len, bei wasserundurchlässigen Substra-
ten und in Niederungen zu � Pseudog-
leyen und � Gleyen. Die Verbreitung
der Böden in Deutschland wird somit
primär vom geologischen Ausgangsma-
terial und dem Relief bestimmt. Dieses
allgemeine Raummuster der Bodende-
cke wird gegliedert durch die großen
Flusstalsysteme und lokal durchsetzt so-
wohl durch organische Böden, z.B.
Moore, als auch durch anthropogene
Bildungen (Siedlungen, Halden, Tage-
baue u.Ä.). Zusätzlich differenzierend
wirkt der klimatische Einfluss von West
nach Ost durch den Übergang vom
� subozeanischen zum � subkontinen-
talen Klima.

Die nacheiszeitliche Küstenbildung
(Küstenholozän) ist vorwiegend durch
Watten und Marschen sowie im Bereich
der Sandstrände und Dünen durch
� Podsol-Regosole und � Locker-
syroseme gekennzeichnet.

Die Böden des Norddeutschen Tief-
landes sowie des Alpenvorlandes wer-
den durch eiszeitliche Ablagerungen
bestimmt (� Alt-, � Jungmoränenland-
schaften), im Alpenvorland zusätzlich
durch � Deckenschotter und � Sedi-
mente der Hügelländer. Für die Boden-
bildung sind die Körnungsverhältnisse
der Bodenausgangsgesteine von beson-
derer Bedeutung: Auf lehmigen Subst-
raten herrschen Parabraunerden oder
Pseudogleye vor, während bei sandigen
Standorten, Podsole, Podsol-Brauner-
den und Braunerden dominieren.

Der Übergang vom Tief- zum Hügel-
und Bergland ist durch � Löss- und
Sandlösslandschaften gekennzeichnet,
die sich gürtelförmig von West nach
Ost erstrecken (Lössgürtel). Hier treten
vor allem Parabraunerden, � Fahlerden
und Pseudogleye auf. In den mitteldeut-
schen Lössbörden und im Oberrheinge-
biet sind anstelle der Parabraunerden
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Bedeutung. Die Fotos zeigen natürliche
Bodenprofile aus dem Bereich der je-
weiligen Bodeneinheit, auch wenn sie

in vielen Fällen nicht den Leitprofilen
der jeweiligen Region entsprechen kön-
nen. Dennoch sind sie geeignet, die

Vielfalt der Bodenunterschiede in
Deutschland eindrucksvoll zu belegen.
In derselben Tabelle werden zu jedem

�
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Böden im Überblick

� Tschernoseme oder Tschernosem-Pa-
rabraunerden entwickelt.

Lössböden sind auch in den Berg- und
Hügelländern sehr verbreitet; sie wech-
seln häufig kleinflächig mit Böden aus
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Durchfeuchtung und Austrocknung nei-
gen; Nutzung als Acker, Wald oder
Grünland

Podsol – nährstoffarmer, stark saurer
Bodentyp mit Auflagehumus, Eisen- und
Humusverlagerung (Ortstein), verbreitet
in niederschlagsreichen Gebieten der
kalt- bis gemäßigt-humiden Klimazonen
auf sandigen Substraten; Nutzung als
Wald, Acker und Gründland nach Auf-
kalkung und Düngung

Pseudogley – Bodentyp geprägt durch
periodische Staunässe, bei länger fehlen-
dem Regen auch durch Trockenheit;
überwiegend für Grünland und Wald ge-
nutzt, drainiert auch als Acker

Ranker – flachgründiger Bodentyp,
meist stark steinig auf carbonatfreien
Festgesteinen, häufig in steilen Hangla-
gen der Hoch- und Mittelgebirge; Nut-
zung als Wald oder als extensives Grün-
land

Regosol – Bodentyp aus Kiesel- und Sili-
cat-Lockergesteinen (z.B. Dünen) von
mehr als 30 cm Mächtigkeit, bei fehlender
Vegetation häufig erosionsempfindlich

Rendzina – flachgründiger Bodentyp,
häufig stark steinig auf Carbonatgestein;
in steilen Hanglagen der Hoch- und Mit-
telgebirge meist als Forst- oder Grünland
genutzt, in flachen Lagen auch als Acker

subkontinental – leicht kontinental ge-
prägtes Klima

subozeanisch – leicht ozeanisch ge-
prägtes Klima

Substrat – Ausgangsgestein für die Bo-
denbildung, z. B. Flugsand, Löss, Hang-
lehm, Hangschutt

Syrosem – wenig entwickelter Bodentyp
mit flacher, initialer und humusarmer
Oberbodenentwicklung über Festgestein
mit oder ohne Carbonatgehalt; in Erosi-
ons- und Kammlagen der Berge ohne
wirtschaftliche Nutzung.

Tschernosem – in Mitteleuropa meist
reliktische Böden aus carbonathaltigem,
feinerdereichem Lockergestein (z. B.
Löss, Geschiebemergel); im semiariden
bis semihumiden Steppenklima und un-
ter Steppenvegetation entstanden; idea-
ler Ackerboden

Bodenhorizont – Tiefenbereich homo-
gener Eigenschaft im Bodenprofil

Braunerde – Bodentyp, gekennzeichnet
durch Verbraunung und Verlehmung, in
unseren Breiten häufig anzutreffen an
grund- und stauwasserfreien, kalkarmen
bis sauren Standorten; nutzbar als Acker-
und Grünland, in steiler Hanglage als
Wald

Deckenschotter – eiszeitliche Schotter-
körper, an der Oberfläche aufliegend

Fahlerde – Bodentyp mit Tonverlage-
rung und starker Aufhellung des Auswa-
schungshorizontes (Ael) vor allem in
Löss- und Moränenlandschaften; bei
Ackernutzung häufig stark erosionsge-
fährdet

Gleye – durch Grundwassereinfluss ge-
prägte Böden, die bis in den Oberboden
vernässt sein können; typische Böden
der Täler, Niederungen sowie randlicher
Auenbereiche

Lockersyrosem – wenig entwickelter
Bodentyp mit flacher initialer und hu-
musarmer Oberbodenentwicklung über
lockerem Ausgangsgestein, z.B. Dünen-
sand; erosionsempfindlich

Parabraunerde – Bodentyp mit Tonver-
lagerung, verbreitet in Löss- und Morä-
nenlandschaften, meist als Ackerboden
genutzt, aber erosionsanfällig

Pararendzina – Bodentyp mit humosem
Oberboden über carbonathaltigem Kie-
sel- oder � Silikatgestein (z.B. Löss, Ge-
schiebemergel, carbonatreiches Festge-
stein); meist warme und trockene Stand-
orte unter Acker, Weinbau und Wald

Pedoregion – oberste Stufe räumlicher
Aggregierung von Elementen der Pedo-
sphäre als Einheit in der Bodenkartierung
und -beschreibung

Pedosphäre – Bodendecke als Bereich
der Erdoberfläche, in dem sich die Litho-
sphäre, Hydrosphäre, Atmosphäre und
Biosphäre mit wechselnden Anteilen
durchdringen

Pelosol – Bodentyp aus tonigen bis to-
nig-mergeligen Ausgangsgesteinen mit
hohem Anteil an quellfähigen Tonmine-
ralen, die ausgeprägt zu Schrumpfung
und Quellung in Abhängigkeit von

Verwitterungsprodukten und Umlage-
rungsdecken von Festgesteinen. Auf
Kalkstein sind immer � Rendzinen und
� Pararendzinen, z.T. Pseudogleye und
� Pelosole, anzutreffen. Bei Sandstein

überwiegen Braunerden, Podsol-Braun-
erden und Podsole.

Die Alpen nehmen eine Sonderstel-
lung bei der Ausprägung der Böden ein.
Durch die Reliefverhältnisse des Hoch-
gebirges bedingt, ist der Anteil an we-
nig entwickelten Böden oder Gesteins-
ausstrichen ohne Bodenbildung wesent-
lich höher als in anderen Teilen
Deutschlands. Rendzinen, � Ranker und
� Syroseme sind hier häufig anzutreffen.

Bodeninformation für Boden-
nutzung und Bodenschutz
Die in diesem Atlas darstellbaren Bo-
deninformationen können nur ein
Bruchteil dessen sein, was für Boden-
nutzung und Bodenschutz notwendig

ist. Die Bundesanstalt für Geowissen-
schaften und Rohstoffe (BGR) und die
Staatlichen Geologischen Dienste der
Länder arbeiten deshalb kontinuierlich
an der Vervollständigung ihrer Boden-
informationssysteme mit dem Ziel, der
Nachhaltigkeit von Bodennutzung die
notwendige Basis zur Verfügung zu stel-
len (ECKELMANN 1999).�

Die Bodenart ist eine wichtige Voraussetzung
für die landwirtschaftliche Nutzung.
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